Mittwoch, den 1. (13.) Februar 1895. 


dzer Tageblatt 


Abonnements für Lodz: 
Jubruich 8 Nbl., balbl. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. vrürumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Nöl, 40 Kop. pränumerando. 


Juſertionsgebühr: 
Für die wege oder deren Raum 6 Rop., 


jellamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erscheint 6 Mol wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mazafkrigte ben wit jerkägefeh. 
Nedaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


Im Auzlanbe übernimmt Inſertionsauſträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, 12 / P. oder deren 
©. 


"ilialen. 
In Warſchan: Unger's 2 Warſchauer Annoncen Bureau 


Wiertbowa Nr. 8. 
In Moskau: I. Sehabert, I. und E. Metzl A Co. 


FTT 


Die Commerzbank in Marſchau 


beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie auf Grund des Be⸗ 
Ida der Generalverſammlung der Actionäre und in⸗ 
olge der Genehmigung S. E. des Herrn Finanzminiſters, 
eine Filiale in Lodz, unter der Benennung: 


% 


ommerzbank 


errichtet, 


F XXX XX x xxx xxx xxx x Xx 


Pllale in Lodz, 


Die Operationen begannen am 11. Februar d. J. 


in Warschau, 


XxX XXX X X Xx xxx ͤ XX XX 


KAKXKKKKKKKKKIKANKIKKKKKKKKIKIAKKK I 


Inland. | 


St. Peteroburg⸗ 


— Ole Deputation des ſchottländiſchen Dra⸗ 
(one, Regiments „Scotg Greys“, beſtehend aus 
dem Commandeur des Regiments, Oberſtlieutenant 
Welby, dem Major Hippisley und dem Capitän 
Scobell, war am Freſtag nach Zarjloje Sſelo zu 
einem vom Leibgarde » Hufarenregiment Seiner 
Maſeſtät zu Ehren der Deputation gegebenen 
Deſeuner geladen und dejeunirte geſtern im Offi⸗ 
— WEHERELEEEEEE 


„Seine Brautſchweſter.“ 
Novellette 
von 
Herbert Rivpulet, 


(Schluß.) 

„Au! nicht fo ſtark, das thut weh,“ ſchilt 
ſie, „ich glaube, Sie könnten mich 55 
Nun, wie gefalle ich Ihnen ?“ 

Seine Augen müſſen mehr vertathen, als er 
ſelbſt weiß, denn fie wird rolh und ſagt haſtig: 
Nicht wahr, fie ift lang, und wie fie rauſcht, 
die Schleppe nämlich. Ihnen kann ich es ſagen,“ 
ſie läßt die Stimme zu einem geheimnißvollen 
Flüſtern ſinken, „ich bin ſchon faft zwei Mal ge⸗ 
fallen, es iſt gar nicht ſo leicht mit einer Schleppe 
zu gehen. Sehe ich ſehr majeſtätiſch aus, bitte 
jagen Sie es mir?“ 

„Ungeheuer majeſtätiſch,“ verſicherte er lachend, 
„man 10 Reſpect haben.“ 1 a 

„Mama wollte mich friſiren laſſen,“ plauderte 
ſie weiter, aber ich ſagte: Oswald liebt meinen 
Zopf, und da erlaubte ſie mir mein Haar wie 
alle Tage zu flechten. Sehen Sie, es hat heute 
nur ein roſaſeidenes Band und da, auf der lin⸗ 
ken Seite, hat mir Fanny zwei weiße Reſon 
angeſteckt.“ 

Indem fie ſpricht, zieht fie den Schmuck ihres 
hübſchen Köͤpfchens uber die e one ſchim⸗ 
merndes Gold liegt es auf dem weißen Halſe, 
das Ende des Zopfes iſt in lockiger Fülle gelöſt, 
Lingen hat die größte "Luft, fie liebkoſend um 
ſeinen Finger zu wickeln. Nora ſtreift die langen 
Handſchuhe an. 

„Die Knöpfe wollen nicht zugehen,” klagt ſie, 
„es find zwölf,“ ergänzte fie’ ſtolz, „da, helfen 
Sie mir, man wird gleich tanzen, die Muſikanten 
ſtimmen ſchon ihre Inſtrumente!“ 


Sie ſireckt ihm den Arm hin. Er entledigt 


clerscaſino des Preobraſhenſkiſchen Lelbgarde⸗Re⸗ 
gimentg. 
— In den Berathunzen des landwirthſchaft⸗ 


| lichen Gonfeils hat, wie wir dem „Rig. Tagebl. 


entnehmen, der Miniſter der Landwirthſchaft mit 
beſonderem Nachdruck hervorgehoben, daß eine 
möglichſt zahlreiche Gründung von „Geſellſchaften 
zu gegenſeitiger Hilfe“ den ruffiſchen Landwirthen 
überaus zu empfehlen ſei. Als Normalftatut für 
derartige Geſellſchaften könnte das Statut der 
„Libauſchen Geſellſchaft zur Förderung des Acker⸗ 
baues und der ländlichen Induſtrie“ dienen, wel⸗ 
ches bereits, von geringen Aenderungen abgeſehen, 


— nn m 
ſich feiner Aufgabe langſam, mit ſcheinbarem 


Ungeſchick. 

„Jetzt den Zweiten,“ befiehlt fie, „jo machen 
Sie doch ſchneller. Ach! dieſer entzückende 
Walzer.“ 


Sie trampelt ungeduldig mit den kleinen 


Füßen. 5 

„So, der letzte Knopf iſt zu“, ſeufzt ſie, als 
Lingen endlich ſein Werk beendet hat und den 
runden, hübſchen Arm nur zögernd freigiebt. 

Und dann ſchweben fie durch den Saal, ge⸗ 
wiegt von den Klängen der Muſik. Wieder und 
wieder holt er ſie zum Tanz, oder ſie tanzt mit 
Andern und die dunklen Männeraugen folgen ihr, 
ſie wie mit einer warmen Liebkoſung einhüllend. 
Mehr als eine der alten Damen merkt es, daß 
der kluge, berühmte Mann ſein Herz verloren 
hat. Und an wen? An ein halbes Kind, an 
die kaum erwachſene Schweſter der Braut, an 
ſeine Brautſchweſter. 

Draußen iſt eine wonnige Juningcht, der 
Mond hüllt alles wie in einen Silberflor, aus 
den lee tönt das Schluchzen der Nachtigallen, 
Leuchtkäferchen glimmen im Graſe und der Flie⸗ 
der duftet füß und ſtark. 

* hat Lingen mit dem Spitzenfächer ges 
winkt. 

„Ich bin müde vom Tanz, ſagt fie, „kommen 
Sie hinaus in den Garten, Oswald.“ 

Er ſchlingt eine weiße, weiche Hülle um ſie, 
voll väterlicher Fürſorge, wie er bei ſich denkt, 
dann treten ſie beide Hinaus in den Zauber der 
flimmernden Mondnacht. 

„Nehmen Sie meinen Arm“, ſagte Lingen, 
zes ift hier draußen jo ſchön, man könnte an 
Märchen glauben“, „das fiel mir auch eben ein“, 
unterbrach Nora, „kennen Sie eins, ich bin gerade 
in der Stimmung es zu hören.“ 

„Ja, ich will es Ihnen erzühlen, Kleine“, ſeine 
hr. iſt ernſt, es bebt verhaltene Aufregung 
in ihr. 5 

„Wie reizend!“ ruft fie, „ich liebe Märchen 
viel mehr als Romane. 


ür eine Reihe ſpäter gegründeter ruſſiſcher Ge⸗ 
ellſchaften die Grundlage abgegeben habe. Um 
die Gründung ſolcher Geſelſchaften durch keiner⸗ 
lei Formalitäten zu erſchweren oder zu verzögern, 
iſt der Miniſter bereit, ſich dahin zu verwenden, 
daß auf geſetzgeberiſchem Wege die Genehmigung 


Normalftatut unverändert annehmen, vom Gou⸗ 
verneur beſtätigt werden können, und dem Mini» 


neuen Geſellſchaft nur Mittheilung gemacht wird. 


landwirthſchaftliche Oekonomie und Statiſtik“ des 
Miniſteriums der Landwirthſchaft zu dieſer Froge 
ausgearbeitet hat, wird auf die hohe Entwickelung 
hingewieſen, welche die Bildung von Genoſſen⸗ 
ſchaften in der deutſchen Landwirihſchaft gewonnen 
habe. Im Jahre 1870 hätte dort erſt eine Ges 
ſellſchaft für Milchwirthſchaft exiſtirt, 1893 ſchon 
1003 ; Vereine zur Erwerbung der in der Lands 
wirthſchaft nöthigen Materialien hätte es 1870 
— 14 gegeben, 1890 — 980; Vereine zur Eis 
werbung landwirthſchaftlicher Geräthe 1870 — 
20, dagegen 1890 — 119; Vereine zur Erwer⸗ 
bung von Racevieh 1875 — 39 und 1890 ſchon 
167. In der Ueberſicht über die zur Zeit in Ruß ⸗ 
land vorhandenen wenigen Geſellſchaften wird mit 
beſonderer Anerkennung der Libauſchen Geſell⸗ 
ſchaft gedacht, die es verſtanden habe, ihre Ope⸗ 
rationen auf breite Grundlage zu ſtellen. So 
habe die Geſellſchaft nach der Bilanz zum 1. 
Januar 1894 fü, 91,743 Rbl. 77 Kop. Waaren 
aufzuweiſen gehabt, unabhängig von den 126,305 
MOL, die der Mitauſchen und der Tuckumſchen 
Abtheilung der Geſellſchaft für Umſaßzwecke credi⸗ 
tirt ſeien. Speciell für Livland inlereſſant iſt 
die Anſicht, welche die Denkſchrift über die in 


„Laſen Sie ſchon welche?“ fragt er unange- 
nehm berührt. 

„Im Stillen“, geſteht fie ein, vorigen Win⸗ 
ter in der Stadt, als ich die Tanzſtunden nahm, 
da gab mir Selma Harnfeld ein Mal einen, er 
hieß: „Problematiſche Naturen“, aber ich verſtand 
ihn nicht und legte ihn fort, noch ehe ich fünfzig 
Seiten geleſen hatte. Der Name des Helden ger 
fiel mir gleich außerordentlich, er hieß Oswald 
ganz wie Sie, ſeitdem habe ich mir immer ge⸗ 
wünſcht, einen Menſchen kennen zu lernen, der 
Oswald getauft iſt. 

Sie hatten das Haus hinter ſich gelafjen und 
erreichten eine ländliche Gartenbank, das junge 
Mädchen ſank darauf nieder, der Mann lehnte an 
einem Baum und langſam fing er an zu 
ſprechen. 

„Es war ein Mal.“ — 

„Das iſt der rechte Anfang für alle Mär⸗ 
chen,“ ſtimmte ſie bei, „das wird hübſch wer⸗ 
den, ich bin ganz Ohr, fahren Sie fort, Os⸗ 
wald.“ 

„Es war ein Mal,“ begann Lingen wieder, 
„ein reicher Prinz, der fühlte die Wanderlust in 
allen Gliedern, er verließ ſeine Heimath, ſein 
altes Schloß, das waldumrauſchte Deutſchland 
und feine Freunde, für viele Jahre. Fremde Län⸗ 
der durchſtreifte ſein flüchtiges Roß, auf fernen 
Meeren trug ihn manch ſtolzes Schiff, und den⸗ 
noch blieb ſein Herz öde und unbefriedigt. Eine 
ftille Sehnſucht verzehrte ihn, er wollte die blaue 
Blume des Glückes finden, von der er geleſen, die 
viele Menſchen ihr ganzes Leben hindurch vergeb⸗ 
lich ſuchen. — Und er ſah alle Herrlichkeiten der 
Welt, die Schätze und Koſtbarkeiten mächtiger Kö⸗ 
nige, man ſuchte ihn zu feſſeln und bot ihm was 
nur Phantaſie erfinnen konnte, aber es befriedigte 
ihn nichts, er ſtrebte raſtlos weiter und es trieb 
ihn von Land zu Land.“ 

„Kommt jetzt bald die gute Fee 7“ fragte 
Nora lebhaft, „die darf in keinem richtigen Mär⸗ 
chen fehlen, ſonſt taugt es nichts.“ 

„Ja, fe ſpielt auch in meinem Märchen die 
Rolle der freundlichen Wohlthüterin. Hören Sie 


erfolge, daß alle ſolche Geſellſchaften, welche das 


fter der Landwirthſchaft von dem Entſtehen der 
In der Denkschrift, welche die „Abtheilung für 


STAUnAA HOTEL MANNTEUFFEL 


empfiehlt: 2 
Hochfeinen ungeſalzenen Caviar 


fowie 


Täglich friſche Holländische Auſtern. 


J. Petrykowski. 


Riga gegründete Commanditgeſeellſchaft der Lande 
wirthe „Selbſthilſe“ ausſpricht, deren Organlſa⸗ 
tion derjenigen der Actiengeſellſchaften 2 9105 e. 
Wenn die Aufgaben dieſer Geſellſchaft im Großen 
und Ganzen auch denen der übrigen Geſellſchaf⸗ 
ten entſprächen, fo ſei die „Selbſthilfe“ doch ein 
rein commerzielles Unternehmen, in welchem, 
wenn auch nicht jetzt, fo doch in der Folge „ſo⸗ 
gar Actionäre aus der Zahl der Nicht Landwirthe 
die überwiegende Bedeutung erhalten. könnten.“ 
— Der ſtarke Schneeſturm, der unſere Re⸗ 
ſidenz in der Zeit vom 24. bis zum 27. Januar 
(a. St.) bei andauernd ſtarkem Froſt in ein 
Stück Grönland verwandeln wollte, war ganz bes 
ſonders in der Nacht auf den 26. Januar ent⸗ 
ſetzlich geworden. Einen ſolchen Sturm hatten 
die 15 Reſidenzbewohner jemals erlebt. 
Die Winterwege über die Newa waren verweht; 
der Verkehr über die Fuß⸗Stege war unmöglich 
geworden. Die meiſten Verkehrölinien mit Stoß ⸗ 
Schlitten waren geſchloſſen, da die Pächter außer 
Stand geſetzt waren, genügend Arbeitshände für 
die Säuberung der Wege von den enormen 
Schneemaffen zu beſchaffen. Wer in dieſen Tagen 
keine dringenden Geſchäfte und keinen Dienſt zu 
erledigen hatte, blieb zu Haufe. Die Trambahn⸗ 
waggong verkehrten wohl mit genauer Noth auf 
den vorſtädtiſchen Linien, fanden jedoch nur ſpär⸗ 
lichen Zuſpruch ſeitens der Paſſagiere, da die 
Fahrt beftändig unterbrochen werden mußte. In 
der Stadt fegte der Wind auf den meiſten Straßen 
den Schnee vom Pflaſter bis zu den Steinen 


weg, ſodaß der Schlittenverkehr eine Tortur für 


die Pferde wurde. (St. Pet. Big.) 
— Die St. Petersburger Gouvernementg⸗ 

Semiſtwo beſchloß einſtimmig, ſich der Petition 

der St. Petersburger Duma anzuſchließen, «bes 


weiter. — Einſt als der Prinz müde vom langen 
Wandern, muthlos und verſtimmt heimkehrte, traf 


fie.“ 

„So Wie ſah fie aus !“ fragte Nora ger 
ſpannt. 

„Sie trug einen blauen Rock mit ſilbernen 
Schnüren, hohe Stiefel mit Sporen.“ — 

„Was? Ganz wie ein Huſarenofficier,“ lachte 
das junge Mädchen, „ha, ha, ha, das iſt zu 
komiſch! Meine Feen haben goldene oder ſil⸗ 
berne Kleider, eine blipende Krone im Haar 
und einen langen Schleier auf dem Haupte 
ee ſind wunderſchöͤn. War Ihre Fee es 
auch 9“ 

„Hm, — nun ja ſie ſah recht hübſch aus, 
mit ihren friſchen Wangen und dem zierlichen, 
braunen Schnurrbart.“ 
ie „Mit einem Schnurrbart!“ rief Nora ents 
etzt. 

„Ja, gewiß ſie hatte einen,“ betheuerte Lin⸗ 
1 „die Mode iſt bei dieſen Damen ſehr ver⸗ 

jeden.“ 

„Was fagte fie? Jetzt bin ich erſt recht 
neugierig, erzählen Sie weiter, ſchnell, ſchnell.“ 

„Sie ſagte: „Komm zu meiner Hochzeit.“ 

„Wen heirathtte fie denn? Wiſſen Ele, ich 
glaube, Sie halten mich zum Beſten.“ 

„Gewiß nicht,“ betheuerte er, „mein Märchen 
beruht auf Wirklichkeit.“ 

„So? Können Märchen denn im Leben vor⸗ 
kommen? Ich habe es mir immer jo reizend ges 


die 
Lingen läßt feine Blicke leuchtend auf dem 
fügen Geſicht Noras ruhen, er verfegt träumeriſch: 
„Ich habe es früher nicht geglaubt, jetzt weiß ich, 
daß es vorkommt.“ 
„Erzählen Sie weiter,“ bittet fie verwirrt, 
„die Duft beginnt eben zu ſpielen, ich möchte 


wieder tanzen, da ich mich erholt habe.“ 

In der That dringen die wiegenden Töne 
eines Ländlers durch die ſtille Sommernacht und 
die klangvolle Männerſtimme fährt fort: „Als 
der Prinz zur Hochzeit kam, ſagte die Fee: „Nun 
follen alle die Blumen Dir vortanzen, vielleicht 


treffend den Bau der Eiſenbahnlinie St. Peters⸗ 
burg⸗Wologda⸗Perm⸗Wjatka mit Anſchluß an die 
Sibiriſche Magiſtralbahn und Uebergabe des Baues 
der Linie an das Baucomitee der Sibiriſchen 
Bahn. Dieſe Reſolution wird motivirt durch 
die Bedeutung der Linie für den ganzen Norden 
des europälſchen Rußland, ſowie für St. Peters⸗ 
burg und die baltiſchen Hafen. Die Entfernung 
2 0 5 Sibirien und St. Petersburg würde um 
600 Werft verkürzt werden, 

— In der letzten Sitzung der Konferenz 
der Kaiſerlichen Militär » Medizinal » Akademie 
wurde 151 der „Hos. Bp.“ unter Anderem bes 
ſchloſſen, kün 
liche Vertheidigung von ſolchen Doktor⸗Diſſerta⸗ 
tionen mehr zuzulaſſen, deren Verfaſſer das At⸗ 
teſtat über das Beſtehen des Examens auf den 
Grad eines Doktots der Medizin nicht von der 
Akademie, ſondern von der Unſperſität erhielten. 
Ebenſo wird in der Akademie die Ablegung der 
Prüfungen auf dieſen oder jenen Gelehrten ⸗Grad 
oder Würde nicht mehr zugelaſſen, wenn dieſe 
Prüfungen ſchon in der Univerfität begonnen 
halten. Dieſe Anordnungen erfolgten (heilweiſe 
infolge des, in den lezten Jahren bemerkbar 5 
wordenen Andrangs van Perſonen in die Ala⸗ 
demie, welche den Doktor⸗ oder einen anderen 
Gelehrten⸗Grad zu erlangen ſuchen. 

— Dem „Rig. Tagebl.“ entnehmen wir 
eine Zuſammenſtellung der Summen, welche die 
ruſſiſche Regierung zur Unterftüßung der rufe 
ſiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften ausgiebt. 
Dieſelben erreichen die ſtattliche Ziffer von 
2,163,261 Rbl, Der Löwenantheil entfällt auf zwei 
Geſellſchaften; „Die Ruſſiſche Geſellſchaft für 
Dampfſchiſſfahrt und Handel“ (616,000 bl.) und 
die „Freiwillige Flotte (600,000 Mol.); ferner erhält 
die Geſellſchaft“ „Kawkas und Mercur“ 222,970 Rbl., 
die Schwarzmeer Donau ⸗Dampfſchiſffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft 226,820 Rbl., die Amur⸗Geſellſchaft für 
Dampfſchifffahrt und Handel 183,582 Rbl., der 
Commerzienrath Schewelew für Fahrten zwiſchen 
den Häfen des Seeßebieis und den offenen Häfen 
Koreag, Chinas und Japans 150,000 bl, die 
Dampfſchifffahrts⸗Compagnie Archangelsk. Mur⸗ 
man 80,000 Rebl,, die Kjachtiner Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗ Geſellſchaft 38,238 Rbl. u. f. w. 

Moskau, Bon hier wird dem „ib. Tagbl.“ 
geſchrleben: Die Entdeckung und erfolgreiche An⸗ 
wendung des Heilſerums von Profeſſor Roux 
hatte natürlich auch alle Kreiſe unſerer Stadt in 
lebhafte Bewegung geſetzt und dank der Initiative 
der „Pycen. B.“, des angeſehenſten und na⸗ 
mentlich unter der hieſigen Intelligenz ſtark vers 
breiteten Blattes, das eine Subskription zur Be⸗ 
ſchaffung des Antidiphtheritikums eröffnete, kamen 
um Laufe einiger weniger Tage mehrere tauſend 
Mbl. zuſammen, Auch von Seiten der Stadtver⸗ 
waltung wurde zum ſelben Zwecke geſammelt und 
durch die thatkräftige Unterſtügung mehrerer Kar 
pitaliften war bald ein Betrag zuſammiengebracht, 
der ed ermöglichte, nicht nur eine größere Menge 
des Heilſerums von den Farbwerken in Höchſt 
und aus Paris direkt zu beziehen, ſondern auch 
die vom Stadthaupt amterftügte Propofition: einie 
ger Aerzte durchzubringen, nämlich alles Nöthige 
vorzubereiten, damit in Moskau dae dag Heil» 
mittel hergeſtellt werden könne. Ohne Zeit zu 
verlieren, wurde im Einverſtändniß mit der Ver⸗ 
wallung des am Straſtuoi⸗Boulevard gelegenen 
„Alten Katharinen⸗Krankenhauſes“ ein kleiner 
Flügel deſſelben zum Laboratorium eingerichtet, 
Beterinäre wurden mit dem Ankauf von 8 durch⸗ 
aus geſunden Pferden beauftragt und unter Auf, 
ſicht einiger Aerzte, die ihre Zeit gern der Wiſſen⸗ 

— 
die blaue Blume des 


findeſt Du unter ihnen 
Glückes, die Du ſuchſt.“ 
Da ſchlüpften aus allen Kelchen der holden 
Blumen kleine, zierliche Elfchen hervor, fie hatten 
zarte, buntſchillernde Schmetterlingsflügel an den 
Schultern, reizende, rofige Geſichter, mit fröhlich 
blißenden Aeuglein lächelten den Prinzen an. 
Jeden Elſchen trug ein kurzes, luftiges Röckchen 
von der Farbe ſeiner Blume. Schneeweiß ſchim⸗ 
merten die Maiblümchen, zartroth die Federnelken, 
in ihren fein gezacklen Kleiderchen, goldgelb die 
dicken Manunkeln, dunkelblau die Kornblumen, 
purpurroth die milden Tulpen, weiß und gold die 
Maaßliebchen, 
Unter den Pilzen hockten winzige Gnomen 
und fpielten auf filbernen Inſtrumenten und zahl⸗ 
loſe Glühwürcchen hielt die Fackeln zu dem 
et. 


Das iſt hübſchl“ rief Nora, „jetzt gefällt 
„ 
mir Ihr Märchen! Aber was RR, der 
Prinz ? N 
„Die Fee fragte ihn, ob eine der Blumen 

die rechte ſei, er aber blickte kopfſchüttelnd auf 
das bunte, kunſtvolle Schweben und Tanzen der 
Elochen und dachte, daß er wohl nie finden würde, 
was er erſehnt. Da tief ein feines Stimmchen 
neben ihm: 1 

„Hebe mich auf, nimm mich an Dein Herz, 
ich bin die blaue Blume Deines Glückes, Du 
haft mich vergeblich in der Fremde geſucht, in 
„Deiner eigenen Heimath bin ich Dir erblüht, ich 
bin Dir vom Schickſal beſtimmt.“ 
Der Prinz bückte ſich, da ſah er halb, erſt 
erblüht, ein ſüßes, blaues Veilchen, das ihn 
auß, großen, unſchuldigen Kinderaugen ans 
lächelte.“ 

„Iſt das alles?“ fragte Nora ungeduldig 


5 aufſpringend. 


Nein, es kommt noch der Schluß“, er⸗ 
widerte Lingen. . 1 
t „Wiſſen Sie, den können Sie mit morgen 
erzühlen, jetzt muß ich zurück, dieſer Ländler läßt 
mich nicht mehr ruhſg zuhören.“ 


ftighin in der Akademie keine öffent⸗ 


während welcher Zeit in ganz Europa alle Flüſſe 
— nn 


der Station, ſo daß ſpäteſtens zum Juli oder 


lich im Jahre 762 derartige Schneefälle waren, 


mehrere Gäſte treten betrüßend auf ſie 


ſchaft und leidenden Menſchheit zur Verfügung 
ſtellten, machte man ſich in der „Station“ an die 
Arbeit, den Austreiber des Würgeengels unſerer 
Kleinen an das Tageslicht zu fördern. Die Vor⸗ 
bereitungen hierzu waren bereits gegen Ende 
vorigen Jahres zum Abſchluß gebracht und mit 
Spannung 5 nun das Publikum jede Zei⸗ 
tungsmittheilung über die Fortſchritte in der Her⸗ 
ſtellung des Helfen und lauſchte aufmerkſam 
den zahlreichen Voxleſungen unſerer Kinderärzte 
über die Wirkungen dieſes Mittels. — In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung konnte nun 
endlich unſer Stadthaupt, dem zum großen Theil 
die Exrichtung der „Station“ mit zu verdanken 
iſt, den verfammelten Stadtvätern die freudige 
Mittheilung machen, daß augenblicklich die von 
einem Pferde gewonnene erſte Portion Moskauer 
Heilſerums zur Unterſuchung und zum Gebrauch 
an die Klinik des Profeſſor Filatow abgeliefert 
worden ſei. Gegen Mitte des nächſten Monats 
läßt ſich erwarten, daß auch das zweite Pferd ſo 
weit immun gemacht fein wird, do es Antidiphte⸗ 
ritikum werde liefern können. Im Ganzen befin⸗ 
den ſich, wie oben bereits erwähnt, 8 Pferde auf 


August d. J. ſich künftig 600 — 700 Flaſchchen 
monallich werden erlangen laſſen, wodurch alſo 
der Moskauer Bedarf vollſtändig gedeckt fein 
dürfte. Die mit dem aus Paris oder den Farb⸗ 
werken von Höͤchſt bezogenen Heilſerum angeſtell⸗ 
ten Verſuche in Privalklinkken und bei Privatpers 
ſonen haben, jo weit ſich jetzt ſtatiſtiſch klarſtellen 
läßt, vorzügliche Reſultate ergeben. So hat z. 
B. ein dein Schreiber dieſes bekannter Doktor 
das Mittel in ſieben Fällen, darunter in drei 
ſchwierigen, zur Anwendung gebracht und nur bei 
einem ſchweren Fall, in dem das Kind armer 
Handwerker erſt am dritten Tage zur Kur gege⸗ 
ben war, half das Mittel nicht, während ſich bei 
allen anderen Fällen ſchon nach der erſten Inſek⸗ 
tion Erleichterungen im Befinden der Pat enten 
konſtatiren ließen und die Geneſung ziemlich ſchnell 
vorwärts (dritt. — Hoffen wir, daß ſich die Er⸗ 
wartungen, die man an dag Heilmittel knüpfen 
zu dürfen glaubt, erfüllen und daß durch daſſelbe 
Sn Feind der leidenden Menſchheit vernichtet 
werde. 


Strenge Winter. 


Eine wirklich vergleichende Temperaturmeſſung 
konnte naturgemäß erſt ſeit Erfindung des Ther ⸗ 
mometers, alſo ſeit 200 Jahren, ſtatifinden. Bis 
zu dieſer Zeit vermerken die alten Chroniken das 
Maß der Kälte nach der Menge des gefallenen 
Schuees, nach dem Zufrieren größerer Ströme, 
größerer Seen oder gar der Meere. Man findet 
da ganz intereſſante Aufzeichnungen. 

In den Jahren 400, jowie 762 nach Chr. 
waren die Winter fo ftieng, daß nicht nur der 
Bosporus zufror, ſondern ſogar das ganze 
Schwarze Meer. Der Patriarch Nikophorus von 
Konſtantinopel erzählt, daß zu ſeiner Zeit, näm⸗ 


daß die Erde mit einer viele Klafter ſtarken 
Schicht Schnee bedeckt war, welcher ein Reiſen 
von einer Stadt zur anderen unmöglich machte, 
und da kein Proviant angeführt werden konnte, 
ſtarben auch ſehr viele Menſchen Hungers. 

In der geſchichtlichen Zeit hat dag Zufrieren 
des eden Meeres 17 Mal ſtattgefunden. 
Ganz beſonders hart, ſo berichten die alten Chro⸗ 
niken, waren auch die Winter von 566 und 821, 


Sie eilte auf das Haus zu, er folgte ihr 
langjamer; 

„Zu früh“, murmelte er, „ſie verſteht mich 
nicht, ſie iſt noch zu jung, ich muß warten.“ 

Er ſchritt dem Hauſe zu. Zweifel im 
Herzen. 

„Sie iſt noch ein Kind“, dachte er, „und ich 
bin thöricht. Und doch fühle ich ed, Du biſt mir 
vom Schickſal beftimmt, mein mußt Du werden, 
Du liebes kleines Veilchen.“ 


„Wie reizend, es find meine Lieblingsblumen, 
Veilchen und weiße Nojen, rief Nora am nächſten 
Tage, als ihr Marſchall ihr den üblichen Strauß 
überreichte, den er aus der Reſidenz für ſeine 
Brautſchweſter verſchrieben hatte. 

„Wie wußten Sie, daß es meine Lieblings⸗ 
blumen find 7“ fragte das junge Mädchen. 

„Sie erwähnten es kürzlich und da telegra⸗ 
phirte ich nach der Hauptſtadt, heute früh iſt der 
Strauß angekommen. 

„Wie gut Sie ſind, Oswald, Sie, der ſo 
ug und groß ſind, und ich ſolch' ein kleines, 
5 5 Mädchen, ſolch“ eln nichtsſagendes 

ng. 

Sie verbarg ihr tief erröthendes Geficht in 
den duftigen Blumen. 

„Laſſen Sie mich Sie verwöhnen, ſo lange 
ich es kann, Kleine.“ 

„Warum ?“ Ste ſah erſchreckt zu ihm auf. 
„Werden Sie bald wieder fort !“ 

„Ja,“ ich habe heute einen Brief meines 
Verwalters bekommen, der mich ſchneller nach 
Hauſe ruft, als ich dachte.“ 

„h!“ Sie jah ihn mit weit offenen Augen 

Fr in denen langſam die Thränen auf⸗ 
egen. 

„Werden Sie wiederkommen !“ 


Europa verlaſſen wollen: 

Er wird verhindert, ihr zu antworten, denn 
f u. Der 

Bug ordnet ſich, um in die naht Deftige zu 


ſchüchtern. „Max ſagte, daß Sie 4 


zufroren und der Schnee viele Monde lang hin⸗ 


durch liegen blieb. In den Jahren 859, 1234 
und 1622 fror das Adriatiſche Meer zu und in 
den Jahren 1333, 1399, 1408, 1423 und 1459 
fror der größte Theil der Oſtſee zu. Im Jahre 
1709 wat an der Küſte der Normandie der 
Ocean und ſelbſt das Mittelmeer bei Marjeille 
weithin zugefroren. Aus dem 18. Jahrhundert 
werden als außergewöhnlich ſtrenge Winter die 
Jahre 1740, 1766, 1784 und 1788 verzeichnet. 
Aus dem 19. Jahrhundert find als beſonders 
harte Winter die Jahre 1812, 1829, 1838, 
1842, 1845, 1861, 1864, 1870, 1873, 1879 
und 1886 verzeichnet. 

Der Dezember 1879 war vielleicht der käl⸗ 
teſte Monat dieſes Jahrhunderts, da in dieſem 
Monate die mittlere Temperatur bis 12 Gr. 
unter dem normalen Mittel blieb; 
ten in dem genannten Monat Paris — 25 Gr., 
Wien — 20 Gr., Berlin — 18 Gr., St. Per 
teröburg — 32 Gr. Uebermäß ig ſtrenge Winter 
find, wie man fieht, alſo zu allen Zeiten beo⸗ 
bachtet worden, aber beftimmt eintretende „Kälte⸗ 


| Perioden“ find, obgleich es hier und da von wiſſen⸗ 


fo verzeichnes | 


deſſen mußte die Ausbreitung der Kälte bei der 
weſtlichen Ablenkung mehr das weſtliche als das 
ſüdliche Europa treffen. 

Später hat man nun zur Beurtheilung der 
Witterungserſcheinungen die Heranziehung des 
Ausgleiches zwiſchen dem Polar⸗ und dem Aequa⸗ 
torialſtrom fallen gelaſſen und bedient ſich jetzt 
lediglich der „ſynoptiſchen“ Methode, durch welche 
die einzelnen Phaſen in der Witterung und zwar 
hinſichtlich ihres gleichzeitigen Stattfindens auf 
größeren Gebieten unmittelbar erfaßt, feſtgeſtellt 
und mit einander in Vergleich gezogen werden. 
Es iſt dies, kurz geſagt, die Methode der Ges 
genüberſtellung der barometriſchen Maxima und 
Minima und die Darftellung derſelben auf täglich 
erſcheinenden Welterkarten. Auf dieſelbe gründet 
ſich auch das neue von Buys⸗Ballot aufgeftellte 
Winddrehungsgeſetz. Näher auf dieſe Verhältniſſe 
einzugehen, würde zu welt führen. Von ganz 
beſonderer Wichtigkeit iſt die Wechſelwirkung, in 
welche die großen barometriſchen Maxima zu den 
Minima — den Depreſſionsgebieten — treten. 
Im Winter kommen hauptſächlich zwei Maxima 
in Betracht; das eine liegt ſüdweſtlich über dem 


ſchaftlicher Seite verſucht worden iſt, nicht nahe | Atlantiſchen Ocean und erſtreckt ſich von den 


zuweiſen. 

Die Frage nach den Urſachen, die das Auf⸗ 
treten jo außergewöhnlich ſtrenger Winter veran⸗ 
laßt haben und fernerhin veranlaſſen werden, hat 
die Meteorologen vielfach beſchäftigt. 

Profeſſor Heinrich Dove, der 1879 in Ber⸗ 
lin verſtorbene deuiſche Altmeiſter der Meteorolo⸗ 
gie, hat bereits im Jahre 1838 auf die Thatſache 
hingewieſen, daß beſonders ſtrenge Kälte während 
der Wintermonate hauf tſächlich durch ſolche Winde 
hervorgerufen wird, die eine Aufklärung der 
Athmoſphäre zur Folge haben und ſomit eine 
Ausstrahlung des Erdbodens gegen den kalten 
Weltenraum begünftigen. Er folgerte hieraus, 
daß ſehr kalte Winter ungewöhnlich viel heitete 
Tage und namentlich Nächte aufweiſen müßten. 
Da nämlich die aus kälteren nach wärmeren Ge⸗ 
genden ſtrömende Luft über den letzteren mehr 
Waſſerdampf aufzuhäufen vermag, ohne ihn gleich 
zu Wolken zu verdichten, ſo bleibt der Himmel 
klar, und das Barometer ſteigt. Dove hat meis 
terhin für den kalten Winter des Jahres 1870 
iatereſſanſe Abhandlungen geliefert und nament- 
lich hierbei die Trennung in Vor- und Nach ⸗ 
winter hervorgehoben. Im Winter 1870 zerfiel 
die damals andauernde Kälte in zwei ver⸗ 
ſchiedene Häften. Die erſte erreichte ihre größte 
Intenſität um Weihnachten, die zweite fiel in 
die Mitte des Februar. Hierbei zeigte ſich auch 
ein ganz verſchiedenes Einſetzen der Kälte in den 
weſtlichen und den öſtlichen Gegenden. Dove ging 
bei feinen Auseinanderſeungen immer von dem 
Kampfe der beiden ſich entgegenſtehenden Luft⸗ 
ſtröme, deö „polaren“ und des „äquatorialen“, aus. 
Da hierbei in Folge der Rotation der Erde die 
vom Pole nach den ſüdlichen Gegenden ſtrömende 
Luft eine mehr oder weniger nach Südweſten ge⸗ 
richtete Ablenkung erfahren muß, jo — folgerte 
er — werden auch die einzelnen Länder in das 
Kältegebiet in verſchledenem Maße aufgenommen. 
Wenn alſo, wie im Jahre 1814, die größte Kälte 
bei St. Petersburg lag, ſo mußten auch England 
und Frankreich von der Kälte heimgeſucht werden. 
Im Jahre 1850 lag das Kältemaximum ſehr 
viel mehr ſüdlich, am Ural; die Folge davon 
war, daß Griechenland und Italien mit in das 
Kältegebiet gezogen wurden. Für den Winter 
von 1870 giebt Dove nur für die zweite Epoche 
im Februar eine Erklärung; in dieſer lag näm⸗ 
lich das Kältemoximum an der Oſtſee, in Folge 


gelangen, in der der Trauung ftattfinden ſoll. Die 
Wagen rollen davon und bringen die Hochzeits, 
geſellſchaft bald an ihr Ziel. Die Orgel tönt 


feierlich durch dem feſtlich geſchmückten Raum. 


Paarweile folgen die Marſchälle mit ihren Braut⸗ 
ſchweſtern den voranſchteikenden Bräuligam und 
der Braut. 

Lingen und Nora kommen dicht hinter ihnen 
und Oswald fühlt die kleine Hand auf feinem 
Arm zittern, unwillkürlich drückt er ſie feſter 
an ſich. 

Während der Trauung weint die junge 
Schweſter Fannys herzbrechend, während dieſe 
stil und glücklich neben ihrem Huſarenlieule⸗ 


nant ſteht. 

Dann kommt das Hochzeitsdiner, die 
vielen Toaſte, die Abreiſe des jungen Ehe⸗ 
paares. — 


Nora iſt ſpurlos verſchwunden, fie ift wäh. 
rend der ganzen Dauer des Mahles ſehr einſylbig 
geweſen und Lingen bemerkt, daß ſie oft mit 
ihren Thränen kämpft, alle feine Verſuche, fie 
zu zerſtreuen, ſcheitern an ihrer veränderten Stim⸗ 
mung, die er der Trennung von der einzigen 
Schweſter zuſchreibt. 

Auch er denkt an den Aufbruch und ſchreitet 
ſuchend durch die lange Zimmerflucht, er will ſich 
von ſeiner Braulſchweſter verabſchieden. In dem 
letzten kleinen Erkergemach findet er fie. 

Sie fteht am Fenſter und hat den Kopf an 
die Scheiben gelehnt, ihr Körper wird von einem 
heftigen Schluchzen geſchüttelt. 

„Nora.“ Lingen tritt zu ihr und will ſie 
tröſten, “fie aber verbirgt das thränenüberftrömte 
Geſicht in den Händen. „Weinen Sie doch nicht 
ſo,“ bittet er, indem er die kleinen bebenden Fin» 
ger faßt und fortzieht. 

Sie wendet den Kopf zur Seite. 

„Bitte, laſſen Sie mich,“ ſagte ſie, ich bin ſo 
häßlich, wenn ich meine.“ 

„Fällt Ihnen die Trennung von Ihrer 
Schweſter denn ſo ſchwer?“ fragt Lingen. 

Sie ſchüttelt verneinend das Haup 


t. 
„Nein,“ flüſtert fie, das iſt es nicht, Fanny “ 


Bermuda⸗Inſeln nach Spanien, das andere ums 
faßt Central⸗Aſien und Sibirien mit einer Zunge 
nach dem öſtlichen Europa (Rußland). Wenn ſich 
nun das erſtgenannte Maximum ohne Aenderung 
der geographiſchen Breite nach Oſten verſchiebt, 
ſo wird die Zufuhr feuchter, warmer Luft vom 
Ocegn her begünſtigt, und wir haben auch in 
St. Petersburg einen verhältnißmäßig warmen 
Winter. Schlägt indeß das Moximum  feihen 


Weg in nordöſtlicher Richtung ein und ſperrt die 


Winde vom Ocean her ab, ſo wird der Winter 
auch für St. Petersburg ruhig, heiter und im 
Allgemeinen kalt, Verſchiebung des Marimums 


nach den britiſchen Inſeln bringt z. B. Deulſch⸗ 


land meiſt naßkaltes Wetter mit Schnee. Sehr 
wichtig für das mittlere und öſtliche Deutſchland 
3. B. iſt das Verhalten des großen barxometriſchen 
Morimums im Oſten. Verſchlebt ſich dasſelbe 
erheblich nach Weiten, mit Feſſlagerung in St. 
Petersburg oder Moskau, dann tritt für Deutſch⸗ 
land Oſtwind und kaltes Winterweiter ein: left 
teres nimmt mit der Verſchiebung des Maxis 
mums nach Weſten zu, 

Bis ſetzt iſt die meteorologiſche Wiſſenſchaft 
noch nicht ſo weit, um ſicher die Zeitdauer einer 
eingetretenen intenſiven Kälte beſtimmen zu Ms 
nen und fo ſind wir auch leider nicht in der Lage, 
unſeren Leſern mittheilen zu können, wieviel Tage 
der eingetretene ſtarke Froſt und noch heimſuchen 


wird. 
(St. Pet. Herold.) 


Bagesdroniß, 


— Gerichtliches. Friedengrichter 
des IV. Bezirks: 

1. der Fleiſchergeſelle Valentin Suchor er⸗ 
hielt am 4. Deyemler v. J. den Auftrag, drei 
Schweine nach dem Schlochthauſe zu treiben und 
da die Thiere ſehr felt waren und ſchlecht laufen 
konnten, ſo mißhandelte ſie der rohe Menſch in 
unbarmherziger Weile und brachte zwei derſelben 
mit ausgebrochenen Kinnladen im Schlachthauſe 
an. Suchor wurde wegen dieſer Rohheit zu 20 
Tagen Axxeſt verurtheilt ; 

2. der Schneidermeiſter Müller beauflragte 
am 22, Januar d. J. einen gewiſſen Guſtav 
Wunderlich, für ihn bei dem Manufacturwaaıens 
Händler Weinberg ein Stück Wagre zu holen. 


iſt ja glücklich, fie liebt ihren Max innig, — ich, 
ich 1 mich — ja für fie,“ ſchluchzt fie abge» 
brochen. 

„Was iſt es denn, Liebling?“ Seine Stimme 
iſt weich und zärtlich und er ſtreichelt ſauft ihr 
halbgelöſtes Haar, Ihr Köpfchen ſinkt an feine 
Schulter. 

„Es — es iſt — fo traurig, jo ſchrecklich, 
fo, jo, — fie ſtockt ſchüchtern. 

„Bitte theilen Sie es mir mit, Kleine.“ 

„Gehen Sie nicht fort“, ringt es ſich über 
ihre Lippen. — 

„Nora!“ Er jubelt cd laut und ſieht ihr 
tief in die Augen. Es ſtrahlt ihm ein Neues 
daraus entgegen, das leidenſchaftlich liebende Herz 
der Frau ſpiegelt ſich in ihrem klaren 
Blau ab. 

„Willſt Du jetzt den Schluß meines Märchens 
hören, Nora? Das holde Veilchen, das der 
Prinz fand, biſt Du, mein Lieb, mein Alles. 
Kind, Kind, darf ich es für immer an meine 
Bruſt nehmen, hat der Wanderer in Dir endlich 
ſeine Heimath, ſein Glück gefunden? Sage es 


mir Liebſte | 
ſuchten ſich im 


Ihre 
ſeligen Kuß. 

„Ja, Oswald, ja!“ 

Eine lange Zeit vergeht, ehe ſie aus ihrem 
Traum erwachen. 

„So warſt Du der Prinz“, lächelt ſie, „wer 
aber war die gute Fee im Schnürrock und den 
Sporenſtiefeln ?“ fragt Nora muthwillig, den 
Schalk in den glücklichen Augen. 

„Dein Schwager Max, der mich zu ſeiner 
Hochzeit einlud, damit ich hier die blaue Blume 
5 Glückes finde, nach der ſich mein Herz ge⸗ 
ſehnt“. 

- „Wir wollen fie als unſer Kleinod hüten 
und pflegen“, ſpricht die bewegte Stimme ſeiner 
Brautſchweſter, die nun ſeine Braut ges 
worden iſt. 


Lippen erſten, 


Ende, 


u 


Wunderlich führte dieſen Auftrag auch aus, ders 
kaufte die Waare aber und verwendete das Geld 
in ſeinen Nutzen und wurde dafür zu 5 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt; 


3. die Fabrikarbeiterin Anielg Pielecka wurde 


dafür, daß ſie, nachdem ſie für Koſt und Woh⸗ 
nung 18 Rbl. ſchuldig geblieben, bei Nacht und 
Nebel heimlich davongegangen war, zu 2 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. 

— Bei dem am Sonntag Nachmittag auf 
dem Cykliſtenplatze ſtattgehabten Preis Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen betheiligten ſich im Ganzen 12 
Perſonen, darunter eine Dame, von welchen nach⸗ 
genannte Preiſe erwarben: 

1, den erſten Preis der Seniorfahrer, beſte⸗ 
hend aus einer großen goldenen Medaille und 
einem von Herrn Baron J. Th. Heinzel geſtifte⸗ 
ten Ehrenpreiſe — eine werthvolle Bowle — Herr 
Paul Holz; 

2. den zweiten Preis der Seniorfahrer, die 
kleine goldene Medaille: Herr Glaſer aus 


Warſchau; 

3. den dritten Preis der Seniorfahrer: eine 
brontene Medaille? Herr Bevenſee aus 
Warſchau; 


4. den erſten Preis der Junlor⸗Fahrer, bes 
ſtehend aus einer ſilbernen Medaille und einem 
von Herrn Baron J. Th. Heinzel geſtifteten 
Chrenpreiſe: Her R. Falzmann: 

5. den zweiten Preis der Juniorfahrer: eine 
broncene Medaille: Herr Paul Ramiſch; 

6. ein ſilbernes Ehrenabzeichen: Fräulein 
Lydia Minkner. 

Als Preisrichter fungirten die Herren: Baron 
J. Th. Heinzel, Leon Kruſche, Raimund Kühnel 
fowie einige Warſchauer Herren, deren Namen uns 
nicht bekannt find, 

Das Publikum war ſehr zahlreich vertreten. 

— Kleinfeuer, In einem Badezimmer 
im dritten Stockwerk des an der Petrikauerſtraße 
unter Nr. 784 belegenen Pozualski'ſchen Hauſes 
gerieth geſtern Vormittag eine hölzerne Wand in 
Brand. Die erſchrockenen Bewohner veranlaßten, 
daß fofort der VI. Zug der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr per Telephon herbeigerufen wurde; jedoch 
erüibrigte ſich ein Ausrücken deſſelben, denn das 
unbedeutende Feuer wurde bald gelöſcht. 

— Billiges Wild. Während wir für 
Hafen 1 bl, bis 1 Rol. 20 Kopeken zahlen 
müſſen, ſind dieſelben in den Oſtſeeprovinzen für 
50 bis 75 Kopeken in Unmaſſen zu haben. 
Ferner entuehmen wir der „St. Pet. Zeitung“, daß 
dort das Paar Haſelhühner 25 Kop, und das 
Paar Birkhühner 35 Kopeken koſten und wir 
müſſen für das Paar Rebhühner 70 Kopeken 
bezahlen. 

— In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts 
über den Brand in der Warſchauer Ent: 
bindungs⸗ Anſtalt haben wir noch mitzu⸗ 
theilen, daß aus dem 2, Stockwerk 7 Frauen und 
aus dem 1. Stockwerk 9 Frauen und 3 Kinder 
von der Feuerwehr durch die Fenſter herausge⸗ 
holt wurden. Verletzt iſt glücklicherweiſe Nies 
mand, trotzdem die Gefaht eine große war. Die 
Warſchauer Blätter ſpenden der Feuerwehr für 
ihre aufopfernde Thätigkeit beim Retten und 
Loͤſchen warme Anerkennung. { 

— Die Beine erfroren. Ein auswärtl⸗ 
ger Bettler, der fich vorgeſtern Abend in betrun⸗ 
fenem Zuſtande in einen Holzſtall auf der 
Pallskaſtraße geſchlichen und die Nacht dort ges 
ſchlafen Hatte, wurde geftern Früh mit erfrorenen 


Beinen aufgefunden. 


— Indem wir hierdurch nochmals auf das 
heute Abend im Konzertſagle ſtallfindende Be⸗ 
neſiz Konzert des Ehormeiſters Herrn 
A. Wirth aufmerkſam machen, veröffentlichen 
wir nachſtehend das Programm deſſelben: 

1. Ouverture, v. der Capelle des Thaliatheaters. 
2. „Hymne an den Allmächtigen“, Chor mit 
Br ſeſterbegleitung. 
3. a) Ruſſiſches Lied „Verlag mich nicht“, von 
Eugenieff. 
b) Serenade, von A. Wirth — für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß. 
4. a) Romanze für Flügelhorn mit Orcheſterbegl. 
b) Bagatellen 1. „Guck in die Welt“) Streich⸗ 
2. „klein⸗Kobold“ ) Quartett. 
. „Die Helmath“, Lied v. Abt für Männer 
ſtimmen. 
. „Traumlied“, von Weſtmeyer — Barytonſolo. 
„Nur im Herzen“, Soloquartett. 
„ Zither⸗Solo, „Souvenir de Baden“, v. A. Wirth. 
„ „Loblied der Frauen“, Walzer für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß mit Orcheſterbegleitung. 
„Legende vom König Gambrinus“, v. Metru 
— Baiytonfolo mit Orcheſterbegleitung. 


D ND 


— In feinem Buche „Der Humor im 
deutſchen Heere“ erzählt A. Oskar Klauß⸗ 
mann nach Caprivi's eigenen Erzählungen im 
Freundeskrelſe einige köstliche Geſchichtchen aus 
der Admiralszeit des ſpäteren zweiten Kanzlers, 
die zeigen, wie leicht man, ohne es zu wollen, 
Humoriſt in Uniform werden kann. Caprivi 
mußte, als man ihn, die inkurable Landratte, 
zum Chef der deutſchen Admiralität ernannte, 
im Handumdrehen Vic admiral werden, Aber 


Anfang 8 ¼ Uhr Abends, 


* 


— 


| thatſächlich zu 


der deutſche Soldat ſoll Alles können, vor Allem 
das, was ihm befohlen wird; Caprivi iſt auch 
einem wahren Segen für die 
deutſche Flotte geworden. Aber am Anfange war 
es ihm recht unbehaglich zu Muthe, als er zum 
erſten Male in voller Generalsuniform auf einem 
Kriegsſchiffe zur Inſpicirung erſchien. In jedem 
Scemannsantlitz konne man ein verhaltenes 
Lächeln ahnen, als die Excellenz ſporenklingend 
über Taue und Ketten balancirte. Man macht 
ihn beſorgt auf die ſeemänniſche Unmöglichkeit 
dienſtlicher Sporen aufmerfjam, und Caprivi hat 
gar nichts dagegen, daß ihm ein Heizer mit einer 
Zange dieſe Sporen des Anſtoßes aus den Stie⸗ 
feln reißt. Der intimſte Wunſch des neuen Ad⸗ 
mirals iſt, daß ſich das Schiff nicht einfallen 
ließe, in See zu gehen; denn feine Tüchtigkeit 
in einer ſo ungewohnten Lebenslage hat er noch 
keineswegs erprobt. Da führt man ihn auf die 
Commandobrücke und ſalutirend fragt der Com⸗ 
mandant: „Befehlen Excellenz Anker auf?“ — 
„Bitte recht ſehr“, ſagt verſtändnißlos Caprivi. 
— Zu ſeinem Schreck hört er im nächſten Augen⸗ 
blicke die Anker aus der Tiefe raſſeln und die 
Maſchine angehen; das Schiff fährt, Excellenz 
macht gute Miene zum böfen Spiel und hört 
reſignirk die Meldung des wachthabenden Officiers: 
„Excellenz, ich melde gehorſamſt, acht Glas!“ „Ich 
danke ſehr“, entgegnete der Admiral, ſehr ver⸗ 
wundert, daß der Offizier ſchon am Morgen acht 
Glas getrunken habe und dies außerdem noch 
der Meldung werth halte. „Geſtatten Excellenz 
Backen und Banken?“ meldet ein anderer Ser⸗ 
officier. „Ich danke ſehr“, antwortet Excellenz 
mit ſehr verlängertem Angeſicht, zumal faſt gleich⸗ 
zeitig ein dritter Officier rapportirt: „Excellenz, 
ich melde mich gehorſamſt verfangen.“ Verfangen, 
am Ende in einem Tau, aber wozu meldet der 
Unglücksmenſch das? Caprivi geht mit dem Ca⸗ 
pitän in die Kajüte und meint vertraulich: „Sagen 
Sie, lieber Capitän, waren denn alle dieſe ſon⸗ 
derbaren Meldungen durchaus nothwendig?“ „Ja ⸗ 
wohl, Excellenz,“ iſt die Antwort, und nun er⸗ 
folgte die Aufklärung. Alle halbe Stunden wird 
die Schiffsglocke geſchlagen. Das heißt „glaſen“, 
und nach acht Glas endet die Wache. „Baden 
und Banken“ heißt Mittageſſen? „Bad“ bedeutet 
Tiſch, die Bank, auf welcher die Mattoſen ſitzen, 
wird zur Eſſenszeit herabgeklappt — daher die 
Benennung. Und der Offizier, der ſich „derfan⸗ 
gen“ hatte, meldete ſich einfach als abgelöſt. Ein 
ander Mal verlangt Caprivi, die Kadetten „log ⸗ 
gen“ zu ſehen. Der Capitän fieht ihn groß an, 
denn das Schiff liegt vor Anker, und „loggen“ 
heißt jo viel wie Fahrt meſſen. Aber Befehl iſt 
Beſehl, und bald ſteht Excellenz vor den mit 
den Logg⸗Inſtiumenten bewaffneten grinſenden 
jungen Herren. „Laſſen Sie loggen, Herr Ca⸗ 
pitän“, befiehlt Caprivi. — „Excellenz verzeihen 
— ich bitte gehorſamſt“, flotterte der Comman⸗ 
dant „Excellenz, man kann nur loggen, wenn das 
Schiff in Fahrt iſt“. Caprivi nickt verſtändniß⸗ 
innig, ſieht mit möglichſter Ruhe in die krampf⸗ 
haft⸗ernſten Geſichter der Seckadetten und ver⸗ 
flüchtigt ſich in die Kajüte, um ſich ſelbſt tüchtig 
auszulachen wegen ſeines effectvollen Admirals⸗ 
debuts . 

— Ein Geſtändniß auf dem Todten⸗ 
bett, Aus Würzburg ſchreibt man: Ein hier 
verſtorbener Kaufmann hat auf dem Todtenbette 
eine Aufſehen erregende Enthüllung gemacht. 
Unter bisher nicht aufgeklärten Umſtänden ver⸗ 
ſchwand im Jahre 1872 der hieſige Holzhändler 
Moys, ein vermögender Mann; er wurde geraume 
Zeit ſpäter im Main gelandet. Auf dem Todten⸗ 
bette legte nun jener Kaufmann ein Geſtändniß 
ab, daß ſeine Frau und ein Mann, die beide 
längſt geſtorben find, den Moys an der Schlacht⸗ 
brücke geknebelt und dann in den Main geworfen 
haben, da fie eine größere Geldſumme dei ihm 
vermutheten. Trotz ſorgfältigſter Recherchen konnte 
die Polizei damals nicht den geringſten Anhalts⸗ 
punkt für eine Eruirung des oder der Thäter ges 
winnen. 

— Ueber ein kaum glaubliches Ver⸗ 
brechen wird aus Madrid Folgendes berichtet: 
Ein Mädchen aus Noicela hatte mit einem Bur⸗ 
ſchen aus demſelben Dorfe ein Liebesverhältniß 
gehabt, das nicht ohne Folgen blieb. Der Burſche 
verabredete nun mit zwei Freunden ein teu fliſches 
Verbrechen. Er verlockte die Geliebte zu einem 
nächtlichen Stelldichein, das in der Nähe des 
Friedhofes von Noicela ſtattfand, und forderte fie 
auf, zwiſchen dem Tode durch den Dolch und dem 
Lebendigbegrabenwerden zu wählen. Die Unglück⸗ 
liche bat um Mitleid, nicht für ſich, ſondern für 
ihr Kind, aber in dieſem Augenblicke ſprangen 
aus dem Buſche die beiden Freunde des Burſchen 
hervor und „erleichterten“ dem Mädchen die Wahl, 
indem fie eniſchieden, daß kein Blut fließen dürſe. 
Darauf feſſelten und knebelten fie das Opfer und 
schleppten es zum Friedhofe. Hinter einem Dorn⸗ 
gebüſch ſtehend, hatte ein Knabe, der im Pfarr» 
hauſe von Noicela bedienftet iſt, die traurigen 
Vorbereitungen zu dem beſtialiſchen Verbrechen 
mitangeſehen. Er eilte ins Pfarrhaus und er⸗ 
zählte das Vorgefallene, worauf der Pfarrer, mit 
einer Flinte bewaffnet, zum Kirchhof zog. Die 


Burſchen hatten inzwiſchen das Mädchen bereits 
„beerdigt“ und ſchickten fi eben an, den Körper 
der Aermſten mit Erde zu bedecken, als der Pfar⸗ 
rer erſchien und durch einen Schuß, den er ab⸗ 
feuerte, die Verbrecher in die Flucht trieb. Das 
Mädchen wurde ausgegraben und in das Pfarr⸗ 
haus gebracht, wo es jedoch infolge des ausge⸗ 
ſtandenen Schrecks am anderen Tage verſchied. 
Von den Verbrechern ſind zwei ergriffen worden; 
der Hauptſchuldige iſt entflohen. 

— Ueber den blutigen Abſchluß 
eines Liebesdramas wird alls Deſſau geſchrie⸗ 
ben: In unſerem Nachbarſtädtchen Roßlau ereig⸗ 
nete ſich am geſtrigen Freitag ein tragiſcher Vor⸗ 
fall. Der 24jährige Conditor Paul Schmitt hatte 
in Berlin mit einer 35jährigen Frau ein Ver⸗ 
hältniß angeknüpft, auf welches die Frau um fo 
bereitwilliger eingegangen war, als ihr Mann 
ſeit einiger Zeit keine Stellung hatte. Schmitt 
iſt vermuthlich des Verhältniſſes überdrüſſig ge⸗ 
worden und hat ſich darauf aus Berlin entfernt. 
Die Verlaſſene ift alsbald dem ungetreuen Lieb⸗ 


haber nach Roßlau nachgereiſt, wo ſie ihn im 
Haufe feiner Großmukter aufſuchte und auch vers | 


ſchiedene Unterredungen mit ihm hatte. Geſtern 
ſchien auch eine vorläufige Einigung der Beiden 
herbeigeführt zu fein, da die Frau erklärte, abs 
teifen zu wollen. Dieſer Entſchluß ſcheint ihr 
jedoch im letzten Augenblicke wieder leid geworden 
zu ſein; ſie kaufte ſich einen Revolver und kam 
nochmals nach dem Hauſe der Großmutter des S., 
wo ſie ſich durch einen Schuß in die Bruſt ſo 
ſchwer verletzte, daß fie bald darauf während des 
Transportes nach dem Kreiskrankenhauſe in 
Deſſau ſtarb. Schmitt ſelber hat Roßlau ver⸗ 
laſſen. Den Namen der Selbſtmörderin konnten 
wir noch nicht ermitteln. 


Telegramme. 


Berlin, 11. Februar. Es beſtätigt ſich, 
daß die chineſiſchen Geſandten telegraphiſch mit 
Vollmachten zur Erneuerung der Frledensunter⸗ 
handlungen verſehen worden find. 

Paris, 11. Februar. In Frankreich plant 
man eine Verſtärkung der Kriegsflotte. An den 
Panzerſchiffen Magenta, Hoche, Brennus, Charles 


Martel und dem Kreuzer Friant ſollen beträcht⸗ 


liche Aenderungen vorgenommen, die Kanonenzahl 
des Panzers Hoche ſoll verringert werden. 

Paris, 11. Februar, Schwere Beſorgniſſe 
herrſchen über das Schickſal des franzöſiſchen 
Dampfers Gascogne. Die von London und 
Antwerpen in New⸗Nork angekommenen Schiffe 
Manitoba und Rhynland haben von der Gascogne 
nichts bemerkt, aber auch keine Schiffstrümmer 
geſehen. 

Madrid, 11. Februar. Auch Spanien 
hat jetzt ſeinen Getreideſchuzzoll. Am Sonnabend 
hat der Senat den Geſeßentwurf genehmigt, am 
Abend deſſelben Tages die Königin⸗Regentin ihn 
unterzeichnet, am Sonntag das Amtsblatt in 
Madrid ihn veröffentlicht. Durch das Geſetz wird 
der Eingangszoll für fremdes Getreide auf 2.50 
Peſetas, für Mehl auf 4.12 Peſetas und für 
Kleie auf 2 Peſetas pro 100 Kilogramm erhöht. 
Das Geſetz iſt bis zum 31. December giltig. Die 
Regierung behält ſich das Recht vor, die Giltig⸗ 
teitsdauer des Geſetzes zu verlängern. 

Konſtantinopel, 11. Februar. Wie 
jegt angeblich zuverläſſig feftgeftellt iſt, find vom 
15. November bis zum 1. Februar in Konſtan⸗ 
tinopel insgeſammt 89 Perſonen an Cholera er⸗ 
krankt und 40 geſtorben. Die meiſten Fälle kamen 
in den Dörfern am Bosporus und in den Ka⸗ 
fernen vor, ein Fall in Pera. Ueberall find die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Am 5. 
Februar kamen in Konſtantinopel neun Cholera ⸗ 
Erkrankungen und drei Todesfälle vor, darunter 
einer in Pera, am 6. Februar elf Erkrankungen 
und fünf Todesfälle, die meiften davon am Bos 
porus und in den Kaſernen. Die Behörden glau⸗ 
ben, daß infolge der internationalen Maßnahmen 
und infolge der Kälte eine weitere Ausdehnung 
der Epidemie ausgeſchloſſen iſt. 

Konſtantinopel, 11. Februar. Die 

| Agence de Conſtantinople dementirt formell die 

| Nachricht der Central News, daß die Chriſten in 
Syrien die Lage als keitiſch bezeichnet hätten. 
Weder im Vilajet Syrien noch in Beiruth oder 
Jeruſalem habe ſich irgend ein Fall von Gewalt⸗ 
thätigkeit oder ein Mord ereignet. Außer einem 
Unfall, bei dem ein Kind ums Leben kam, 
ſei nichts vorgekommen, was auch nur an⸗ 
nähernd zu einer ſolchen Meldung berechtigen 
würde. 


— 


CONOERTHAUS. 
Donnerſtag, den 14. Februar 1893: 


drs CONGEAT d Pianistin Frau Helene Hochedlinger 


umer Mitwirkung des Herrn Witold Szaniawski, Mitglied der Warſchauer Oper. 


BE Bilets find im Vorvetkauf in den Conditoreien der Herren: Roskowski, Janowski und im Tzeeladen der Firma „Zoln - Lun“ zu haben. ug 


— En BE 


Dieſelbe Agence erklärt ferner, die aus enge 
liſcher Quelle ſtammende Nachricht, daß der 
Juſtizminiſter ein Circular an die Gerichte er⸗ 
laſſen habe, um dieſelben in Sachen der angeklagten 
Armenier zu be:inflıffen, entbehre jeder thats 

ſächlichen Begründung. 

New⸗Nork, 11. Februar. Aus allen 
Thei en Nordamerikas laufen jetzt nähere Nach⸗ 
richten über heftige Kälte und Schneeſtürme ein. 
Viele Menſchen ſind erfroren. In Florida ſind 

alle Fruchteulturen vernichtet. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf mehrere Millionen Dollars. Im 
äußerſten Weſten flüchtet das Wild aus den Wäl⸗ 
dern und ſucht Schutz bei den menſchlichen Woh⸗ 
nungen; Rudel Wölfe zeigen ſich. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Böhm aus Reichenberg, 
— Schick aus Wien. — Russ aus Moskau. — Ode- 
chowekl aus Warschau. — Dir. Grossjean aus 
Crg⸗tochan. 


Hotel Vietoria. Herren: Asterblum, Rosenbaum, 
Mergentıler, Lipski und Jungheit ans Warschau, — 
Rönc aus Zgierz. — Böcker aus Breslau. — Basig aus 
Tomaschow. — Mosnalm aus Alezandrowak, 


Hotel de Pologne. Herren: Hertz aus Nieznano- 
wiee, — Gelbke ans Ozorkow — Pornadski aus 
Thoering aus 
Meksin aut 
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Eine große graut 


Dogge, 


mit weißer Bruſt u. melßen Fuß ſp hen, 
auf den Namen „Lindemann“ hörend, 
bat ſich verlaufen. Es wird gebeten, 
dieſelde im Goncertbaufe bel E. Benn · 
A gegen angemifjine Belohnung ablu · 
Ulf rn. 


Vor Ankauf des Hundes wird gewarnt. 
PE 
Lagiewmiki Löd, 

Widzewska 64. (216) 


Cena Okowity s dnia 12. Lutego. 


Netto 
Hurtowa w. 78°), Rs. 8.80 
Szynkowa w. 78% „8 90. 


(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
rr. 
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Gemöjntige Gonceripreife, 


. l ee eee eee eee, e eee 
gente, Millwoch, den 13. Februar 1895: 
15 populäre Vorſtellung im neuen Jahre 
hf Preifen der Pläbe. 
In Bahn Austattung: Neue Dicorationen; Neue Hıquiftten reichfter Ant. 
Bum 19. und vorletzten Male: 
Der Obersteiger. =* 


7 
Lodzer Thalig⸗Theater. 
zu wirklich populären, ua herabgejehten, halben 
Im II. Akt: Uniformirtes Extra- -Bühnen-Mufi k-Corps ic. 
Große Opereite in 3 Alten von Carl Zeller. 


Morgen, Donnerflag, den 14. Februar 1895; 
Benefiz 
für die I. ATMEN Stan Charlotte von Schultz. 
Zur Auffahtung gelangt: 


PENSION SCHÖLLER. 


Original- Schwank in 3 At en von Lusi Laufe. 
Hauptrollen: Shut von Sulz, Marſe Mader, Fellß Stegemann, 
‚to Haneld, r 7 1 16, 


cher: 
Die Schulreiteriu. E 
Preisluſtſplel in 1 Att von Emil Pohl. 
Titelrolle: Charlotte von Schulh. 


In Vorbereitung: „Marie, die Tochter dis Rigimenls“ (Oper), 
„Bon Stufe zu Stufe“, 
„Dir Sete ndet“. 
Die Dlirectlon. 


CCC 


Circus C. CINISELLI. 


Heute, Mittwoch, ben 18. Bebruar 1895: 


Halbe Preiſe. 
Große Brillante Vorstellung. 


Mloischel 
mit seine Kalle, 


ausg. von 4 Herren u. 4 Damen der Geſellſchaft. 
Auftreten, der exentriſch⸗ mufilaliihen Clowns Gebr. Hasting- 
Auftreten der ganzen Geſellſchaft. 
„Mazurka zu Pferde“, ausg. von Fil. Gisella Ciniselli. 


der at um, 


Ede der Dyielma- u und Nikola jewskaſtr. 


KRRKRRRKRAKKROOOOOOSGOORKRARKKERUENK 
ÄHNKKEURÄRHNOOOCOOOOONKKNKENKRANNN 


darunter die chineliich-japaniichen Schlach · 
ten zu Waſſer und zu Lande. 

„ Neu! Sadi Carnot, Neu! 

der Präfident von Frankreich, die letzten Momente 
vor ſeinem Tode, 

Mechaniſche, bewegliche Figuren: 

der Raub eines weißen Madchens durch einen großen Gorilla, be⸗ 

rühmte Perſonlichkeiten, verſchiedene Volksracen und vieles anderes. 
Enttet las Muſtun 20 Kop. — Kinder unter 10 Jahten und Unermſlitars zahlen 


0 Kop. 
Abalomiſches Muſeum 10 Kop., An Freitagen nur ſüe Damen göff att. 
3—3) W. Winter. 


FILIA ZLODZKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Po2yczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w sali licytacyjnej, Filii, przy ulicy Zachodniej A 31, w 
aulu 27 Lutego (11 Marca) 1895 x. i dni nastepuych odbywaé sig bedzie 


LIUOYTACYHA u 
na sprzedaz zastawöw we, wlasciwyın ezasie nie prolongowanych ; podezas 
trwanfa lieytacyi, prolongata 'zastawow na sprzedaz Wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie., Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
ny zostanie w * „Loder A 62 
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— Die — PR 
hrik 
Önsmototen- Fahri 
Karl Röder in Lodz 
empfiehlt 
Gnsmotore eigener Conſtruckion, % 
als Die beſten und billigſten der Gegens 
wart. Günſtige Zahungs⸗Bedin gungen. 
Wellgehendſte Garantie. Größte Gaserſparuiß. N 
BET EEE an eie fun, eee K 
Ne n 


'onsnzop» m Haren ‚Ivononsa» Bonep» 


digung unſerer theuren Gattin, 
Großmutter, der Frau 


Veruhardine 


geb. 
jo liebevolle Beweiſe der Theil 


Schneider 
9 
beſonders aber der hochw. Geiſtlichkeit, ſowie den Herren 


Danksagung. 
Allen Denen, welche uns bei dem Hinſcheiden und der Beer⸗ 


Mutter, Schwiegermutter und 


übner 


nahme, gegeben haben, ganz 


Trägern und Sängern ſtatten herzlichſten Dank ab 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


nicht aus mein er Fabrik ſiammen. 
kein Käſeſabrikaut, fordern nur ein 


meine Kunden zu ihm zu locken. 


9999990999999 7 


N 


Laut Inferat im 75 150 100 15 


lich zu e nem elgenen Geſa üſte beingen wird. 
{ft eln Iſraelit und der Name des Arbelters fol nur dazu dlenen, um 


9099090999999 200000000909094900000000008 


2 mer 1 Ta eblatt“ offer 


rirt Herr Rowinski, J ct cena- und Sel aS ftoßt, Küſe u. Butter 
aus der Fabrik des Herrn A. Schütz. 
meinen gieh lea Kunden von voz und Umgebung mit, daß dleſe Käse 


© 
2 
2 
2 
D fferde A. Schütz if 8 
er beite ff ende chütz iſt auch 
2 
2 
2 
2 
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Ich teile des halb 


gelernter Schneider, ver es ſchwer⸗ 
Der Inpaber der Fabrit 


Mit aller Hochachtung 
Franz Schütz, fläſe- und Bullerfabrik, 


06000000000064000688000008 
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Von heute an bis auf Weiteres verkaufen 10 


8 wir unſeren 


-a Sascoke: 0 


zu 65 Kop. pr. 160 Pf 
anſtalten. 


Car 


und, ab unſeren Gas: 0 


1 Scheibler. 0 


9 

0 0 
Baummoll Manufatlur 

0 mu Hannfarlu 

9 


ee a a a un neh 


1 eincylindrige Dampfmaſchine (noch im 
Betrieb), 425 mm Hurchmeſſer des Cyſinders, 850 mm 
Hubhöhe, mit Zahuradübertragung, 

1 dazu gehöriges Zahnrad für die Trans- 


alen 
1 Cylinderpreſſe, 
1 Baudjäge 


ſind zu verkaufen bei 


Gebrüder Baruch, 


Weizen-Btär 


Zaokopowa-Strasse Nr. 25, 


10-3) 


KA. RTL HOPPNER, 


Warschau. 


Pabianice. 


ke-Fabrik 


Rogatki Pomgzkomwskie, 


Dr. B. Handelsmann, 

Spehialarzi ar Magens und Darm: 

trantheiten (60.39 

wohnt itzt Pr ze jaßt -( Meiſterhausſtrabe ) 

Nr. 6, Neubau Czomeneli vis-àa-vis 
vom ‚Wielfieshausgarten, 

Sprechſtunden von 710 Ur 

Vorm, und von 3—5 Uhr Nauchmitags. 


Dia 
kaszlacych i oslabionych! 
Konces ow. przez Depart. Medyoany 
Slödowy elstrakt 
1 Bin, — uag ar 


8 — idee) — 
SKLAD MATERYALOW APTECZNYCH 
8. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 
w Lodꝛzi, 

posiada na Ade 
OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, an przykrego 
zapachu i smaku, 

Apteki Wendy en Sin 0 
B w WaltSZ WIE * 
08B03680 ran‘ 
prese dl dusupa 4800 rom, 


Hausverwalter! 

Ein Beamter, welcher mut den adml 
niſttatiwen und pollzellichen Vorſchrlſten 
vertraut iſt, ubermmmt die Funktionen 
eines Hause wallers. 8-3 

Adr fin billede man an die Erp. d. 
Bl. zu faden. 

Dr. Theodosie 
Waller-Poznaüska, 
Frauenarzt. 

Sprechnunden von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmutags. 
Petritauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krotta⸗Siraße beim Graud 
Hotel. 66040 
AKuhpocken Impfung. 
Kinder» Arzt 


J. LAS kKi, 


Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der Apolhele 
Leinveber u. „Eaglewnikt“. (10.7 


"Bahnärzllige Schule 


ittfepeiften für Enten den Dis 
5 der et d. vom 15 m v2. a, m 
nickten. 17 


* — e 
Conecerthaus. N 


5 Mittwoch, den 13. 13. Februar 68585 H 
5 Voral- u. Iufttumental- i 
as Concert} 


arcangirt von 0 
9 Herrn Anton Wirth. J 
—— ꝛ 


850000000000 ooοοοοοοοο 


| (Befaman).g 
Concert 


der . Syrolergefeijhaft 


(Direktor un ander) 
© beftebend aus 5 Damen u. 3 Herren. 8 


VO0000000000101000000000000 


Dilettanten, 


welche bei der projectirten Eir - 
cusvorſtellung zum Bellen der 
Kaſſe der Freiwilligen Heuer, 
wehr mitwirken wollen, werten 
stud, ſich bis ſpäteſtens Freitag 
bei den Herren: C. F. Klukow, 
F. Dressler oder im Circus. 
Neftanrant zu melden. 6—2 


Paradies. 
Mittwoch, den 13. Februar 1895, 
von 10 Uhr Früh ab: 


Mellfleiſch 


und Abends: 


Vurſtabendbrod, 


wozu ergebenſt elnladet 
E. Zosel. 
öher Das Lokal ift bis 1 Uhr ge; 


Liu ferm 


Eine lüchlige Perſaulichntit wird zur 
die Beſorgung und Verwaltung dee 
Theater- M qu ſiten geſucht. Nur auf ſo che 
Niflctanten, die kadelloſe Zeugulſſe 
aufzuweiſen vermögen, kann deuckgcht 
genommen werden. Auch eine arbeitiame, 
ſollde Frau würd' ſich für den Pojın 
eignen. 

Anmeldungen vos 12— 1 Uhr Mut gs. 

ie Direction 
54 Tballa⸗ „Theaters, 


IEHIR 

0.1 „NETBPBYPTCKO -ABOBCKA 10 

KOMMEPYECKATO BAHKA 
nnz, OOHALANCTL, Aro Ch BL-TO OKTaOpa 
184 r. Baux% npexparua upoxamy un 
paucpoury mp Ötaorobn, un 
Bkay dero ynoAuoMouie nponmunlda- 
nia arentos» Bauxa ua NPOmBBOACTBo 
yuowanyroii uo gam, an 

euern Bauka, yuUnUTomeno. 

Upu oro Hpandenie cunraor» uNUAUU 
upncononyunrb, uro dannen A0 k- 
UICYUOMAHYTATO une chan o pon; 
Mr arehraun Banka, dd ero C46T%, 1 
mensa OmacTaıp OCTAMTCH A 
ena ua eee eee ycaonli, na- 
aoeuudw ua audenon cropomb yabero- 
shpeniit Bauka, 


Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


tut: Elektrotechniker, Maschinen-Toge- 
nieuro u. Techniker, Mühlenb:uer, 
Werkmeister und Müller, Weit. Ausl. 


eCcoeonocoocondcı 


Cooc 


| durch Direktor Jentzen. 

een Stautskommissar. | —— 777 
Eine 6—8 pf. 
Dannach 


und ein 10-12 pf. 


ſtehender Keſſel, 


noch in Baicleb, nud ver rößetungstalber 
zu verlaufen. Nägere bit 3—1 


E. Neumann, 
gie. 


an e 


Jahrgang 1895, Heſt 1, 


mit der Muſikbeſloge: 3—1 
Gartenlaube Walzer von Johann 
ſtrauß. 


Vorräthig in 
L. Fischer's 
Buch. u. ange, 


1 Vollant 


und eln 


Sch keiten 


beides gebraucht, einipännig, find pr le⸗ 
werth zu v.rlauſen, Zlegelſt. Ne. 75, 


Öchnellprensendruck Jon Leopold Zoner, 


